Fleißige Bundesbürger

Die tatsächlichen Arbeitszeiten sind in Deutschland länger als in anderen europäischen Staaten / Druck auf Löhne

Von Eva Roth

In Deutschland arbeiten Vollzeit-Beschäftigte länger als in den meisten anderen EU-Staaten: Ihre tatsächliche Wochenarbeitszeit betrug im vorigen Jahr 41 Stunden. Nur in Estland, Lettland, Rumänien und Österreich wurde etwas länger geschafft. Das geht aus Daten der Statistikbehörde Euro-stat hervor.

Die Arbeitszeit der Bundesbürger hat sich demnach seit 2003 leicht erhöht. Die EU-Agentur Eurofound, die Arbeitsbedingungen erforscht, berichtet sogar über einen starken Anstieg um 3,3 Stunden pro Woche.

Seit etwa fünf Jahren gebe es einen Trend zu längeren Arbeitszeiten, berichtet Hartmut Seifert, Arbeitszeitexperte bei der gewerkschaftsnahen Hans-Böckler-Stiftung. Der Grund: Der Druck auf die Lohnkosten wachse. Marktliberale Ökonomen propagierten unbezahlte Mehrarbeit als sozial verträgliche Form der Lohnsenkung. Und bei vielen Beschäftigten sei Gratis-Zusatzarbeit eher durchzusetzen als eine Kürzung des Monatsgehalts.

Auch anderswo in Europa würden Arbeitnehmer zunehmend gedrängt, länger zu arbeiten. In Ländern wie Frankreich hätten sie den Druck aber stärker abgewehrt. Inzwischen bröckle freilich auch dort die 35-Stunden-Woche.

Der Deutsche Gewerkschaftsbund hält diese Entwicklung für gefährlich: „Immer längere Arbeitszeiten behindern den Beschäftigungsaufbau, sind familienfeindlich und gesundheitsschädlich“, sagte DGB-Chef Michael Sommer der Welt. Deswegen sei eine Trendumkehr nötig.

Arbeitgeberpräsident Dieter Hundt verwies dagegen auf den Fachkräftemangel: Ohne Mehrarbeit von qualifizierten Beschäftigten könne die Wirtschaft Aufträge nicht abwickeln. „Die Folge wäre weniger Wohlstand für alle.“

Für Seifert sind jedenfalls auch Arbeitszeitkonten nicht unbedingt das Gelbe vom Ei. Wer etwa früher in Rente wolle, müsse über viele Jahre ranklotzen, um genug Zeit anzusparen. Zusammen mit Schicht- und Nachtarbeit sei das sehr belastend. Zudem seien Langzeitkonten in rund einem Viertel der Betriebe, die dieses Instrument nutzen, unzureichend abgesichert, das habe eine Betriebsräte-Umfrage ergeben. Die Regierung will den Insolvenzschutz verbessern, doch ihre Pläne haben laut Seifert ein großes Manko: Zeitguthaben, die vor allem schwankenden Arbeitsbedarf ausgleichen, würden nicht erfasst.
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Deutsche arbeiten immer länger

Reale Wochenarbeitszeiten haben laut Studie in fünf Jahren um 3,3 Stunden zugenommen

In kaum einem anderen Land der Europäischen Union wird so lange gearbeitet wie in Deutschland. Nach einer in Dublin veröffentlichten Studie der EU-Agentur zur Verbesserung der Lebens- und Arbeitsbedingungen zur Arbeitszeitentwicklung betrug die tatsächliche durchschnittliche Wochenarbeitszeit in der Bundesrepublik im vergangenen Jahr 41,1 Stunden. Dies seien 3,3 Stunden mehr als noch 2003, berichtete die Tageszeitung Die Welt vom Montag. Der Deutsche Gewerkschaftsbund forderte deshalb eine Verkürzung der realen Arbeitszeiten.

Deutschland belegt der Studie zufolge bei der Länge der Wochenarbeitszeit unter den 28 im Vergleich berücksichtigten europäischen Ländern gemeinsam mit Österreich Platz fünf. Länger gearbeitet wird nur noch in Bulgarien, Rumänien, Großbritannien und Tschechien. Die kürzeste Arbeitswoche haben Italien mit 38,4 und Frankreich mit 37,7 Stunden. Im Durchschnitt ist die tatsächliche Wochenarbeitszeit in den EU-Staaten mit 40 Stunden gut eine Stunde kürzer als in Deutschland.

Der DGB forderte angesichts dieser Zahlen ein rasches Gegensteuern. »Der Trend zu immer längeren Arbeitszeiten muß umgekehrt werden. Immer längere Arbeitszeiten behindern den Beschäftigungsaufbau, sind familienfeindlich und gesundheitsschädlich«, sagte DGB-Chef Michael Sommer der Zeitung Die Welt. Wenn die Arbeit auf mehrere Schultern verteilt werde, hätten mehr Menschen eine Chance auf einen Arbeitsplatz. Ältere Beschäftigte könnten bis zur Rente durchhalten, und die Lebensqualität steige.

In Deutschland arbeiten die Beschäftigten demnach deutlich mehr als in den Tarifverträgen vereinbart: Die tarifliche Wochenarbeitszeit liegt hierzulande bei nur 37,6 Stunden und damit am unteren Ende des in der EU Üblichen. Viele Beschäftigte müßten aber Überstunden machen, außerdem hätten immer weniger Unternehmen eine Tarifbindung. Darum liege die tatsächliche Wochenarbeitszeit höher als die tarifliche, hieß es in dem Bericht. 
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